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Inhalt:  Von Odysseus zu Odyssea 
Seit dreitausend Jahren erzählen sich die Menschen den alten Mythos 
des Griechen Odysseus weiter. Odysseus ist der Archetypus des 
verirrten Menschen, der zum Spielball des Himmels und der irdischen 
Mächte wird, der gleichzeitig auch gepeitscht ist von seinen 
menschlichen Trieben und so von einem bedrohlichen Abenteuer ins 
nächste gerät, bis er, gestählt und abgeklärt, Jahre später seine Heimat 
wiederfindet und seinen Haushalt ordnen kann.  
Es ist ein ewiges Thema: Der Mensch kann verloren gehen in der Welt, 
jede Gesellschaft und jede Kultur birgt Gefahren für das Individuum, 
und nicht zuletzt lauern auch Gefahren im Menschen selbst. 
Odyssea ist ein modernes Mädchen. Es erlebt seine Schlacht um Troja 
daheim in der Familie und beginnt seine Odyssee durch die Szenen der 
Grossstadt. Wir erkennen den Kyklopen wieder, die 
menschenfressenden Laistrygonen, Skylla und Charybdis - sogar das 
Totenreich muss Odyssea betreten. Es ist wie damals bei Odysseus die 
Liebe, die am Ende alle Unbilden besiegt und strahlend den 
Siegeskranz spendet. 
 
Die zehn Bilder 
Bild   1        Der Krieg um Troja 
Bild   2        Kein Wind im Segel 
Bild   3        Der Kyklop 
Bild   4        Intermezzo 1 
Bild   5        Bei den Laistrygonen 
Bild   6        Intermezzo 2 
Bild   7        Bei den Sirenen 
Bild   8        Skylla und Charybdis 
Bild   9        Im Hades 
Bild  10       Ithaka! 
 
Spielalter 
15 - 18 Jahre 
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Rollen 
 
fixe Rollen: 
 
 
 
Odysseus 
Helena (Odyssea) 
Alex (Schtumpe) 
Vater 
Mutter 
 

variable Rollen  
(Jeder Spieler, jede Spielerin 
kann mehrere übernehmen): 
 
 
ein Mann in der Kneipe 
eine Frau in der Kneipe 
Claudia, Barmaid 
der einsame Gast 
Rolf, der Zuhälter 
ein Manager 
der Guru 
der Dealer 
Penelopeia 
Telemachos 
 
Chor: 
Gäste in der Kneipe 
HausbesetzerInnen 
Ordnungstruppe 
die Heilsverkünder 
Leute aus der Drogenszene 

 
 
Der Raum 
Der Spielraum muss so gross sein, dass auf  zwei Ebenen gespielt 
werden kann, was rasche Wechsel ermöglicht. Während den 
Zwischenspielen vor dem Vorhang oder auf einer Seitenbühne kann die 
Hauptbühne umgebaut werden. 
Der Raum muss gut abgedunkelt werden können. 
Eine naturalistisches Bühnenbild wäre eher störend. Ein schwarzer 
Raum mit geschickt ausgewählten Requisiten genügt. 
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Damit der Umbaulärm nicht stört, sollte die Stimme Odysseus’ ab CD 
eingespielt werden. 
Odysseus tritt als alter griechischer Held auf, mit Schwert, Schild, 
anfänglich Maske  
 
Musik 
Es besteht ein Tonträger mit der Stimme Odysseus’ und dem Demo der 
Stücke, wie sie bei der Uraufführung in Twann geklungen haben. Zu 
beziehen beim Verlag, ebenso das Notenmaterial. 
Die Musikstücke sind nummeriert. 
Die Band: 2 Gitarren, Bass, Schlagzeug, Keyboard, Klavier, ev. Sax, 
Orff Instrumente 
 
 
Odyssea wurde von einer 8. und 9. Klasse im Juni 1998 in Twann 
uraufgeführt. 
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 Ouvertüre  (Nr. 1) 
 
Szene 1: Aufbruch  (Nr. 2 - 3) 

 
Odysseus: Prolog 
 
Ich, Odysseus der Grieche, will hier gar treulich berichten 
wie nach geschlagenen Schlachten gen Ithaka heimwärts wir fuhren. 
Troja, in rauchenden Trümmern lagst du verblutet am Boden, 
wir waren Helden wie Götter, vernichtet die feindlichen Heere, 
Helenas Ehre gerettet, getötet der schmähliche Hektor. 
Gottgleich stehend im Schiffe, gedacht’ ich der treu’n Penelope, 
sie in die Arme zu schliessen ich kaum zu erwarten vermochte. 
Zeus, unser Vater, Kronide, weshalb hat Poseidon der Schlaue 
uns in die Irre geführt, nach Verderbnis und Rache gelüstend? 
Jahre mussten wir suchen, das Meer gab uns nicht mehr zurück. 
Fährnis, Tod und Verzweiflung liessen uns zaudern, verzagen. 
Neunzehn Jahre vergingen, bis Ithaka wieder gefunden. 
 
Helena, Mutter, Vater. Vater sieht fern, zappt. Mutter wäscht 

Geschirr.  
 
Helena: Hesch mer Schtutz? 
Vater: Ha gmeint, der Match chöm uf em Drü. 
Helena: Losisch mer zue? I bruuche chli Schtutz. 
Mutter: Innen blank und aussen fein, muss des Mädchens 

Busen sein. 
Helena: Du regsch mi uf! I bruuche Gäud. 
Vater: Für was zalen i Konzession? I wott itz mi Match! 
Mutter: Innen blank und aussen rein, muss die Suppenschüssel 

sein. 
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Helena: Père, itz los mer bitte mau zue! 
Vater: Was los mer zue, i wott jetz Rue! Ah, ändlech. Wiviu 

isch? 
Helena: E Zwänzger, bitte. 
Vater: Was schteisch mer vor d Chischte? Gang wäg! 
Helena:  Ok. Da hesch dini Fernbedienig, du ferngschtürete 

Robotervater. 
Vater: Was faut der i? Itz schpinnt d Chischte! 
Mutter: Höret uf, was dänken o d Lüt? 
Helena: Dasch mer wurscht. Der Père lost mer nid zue. Dä het 

nume sis Schutten im Gring u sis Bier u sini Nüss, di 
Nuss. 

Vater: Rue, schtärnecheib! 
Helena: Nüt Rue! 
Vater: Gnue! 
Helena: Nid gnue! 
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 Helena, Vater, Mutter:  
  Das muess itz einisch gseit si   (Nr. 2) 
 
Helena:  Das muess itz einisch gseit si, 

itz han i d Nase vou. 
So ischs mit dir scho geng gsi, 
mit dir u dire Frou. 
Dir heit mi nie la rede, 
heit mer di Chliini gseit, 
wenn i ha müesse brüele, 
heit dir nech vo mer dräit. 

Dir weit mi nid verschta, 
weit mi ganz angersch ha. 
Für öich bin i di Chliini, 
die liebi und di fiini, 
Doch i bi grösser, päng! 
mir wird’s hie inne z äng! 
Heit mi nümm i de Häng,  
es chlepft i dene Wäng. 
 

Vater:  Mueter, Mueter, hesch se ghört? 
Mueter, das isch unerhört! 
Ds Heli, ds Meitschi chunnt is fräch, 
was meinsch, was het, was wott es äch? 

 
Mutter:  Meine mir’s doch nume guet, 

unverschtändlech isch di Wuet.  
Wosch äch nid es Yoghurt nä, 
s hett no zwöi im Chüeuschrank, sä. 
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 Trio 
  Helena,Vater, Mutter   (Nr. 3) 
 
Helena: 
 
Genau das meinen  i.  
So isch es immer gsi. 
Chumm, friss dis Yoghurt säuber,  
söigget andri Chäuber. 
Du häb der Gring i d Chischte, 
hör uf därewäg z bischte 
Du bisch en arme Tropf, 
du hangisch a dim Tropf 
am Tropf, am Tropf, am Tropf, 
im Chopf nur Chopfsalat, 
nur fuli Schprüch parat, 
du bisch e Sklav vor Chischte, 
das, arme Papi, bischte 
chli Gwaut, chli scharfi Gschichte, 
u Tuble, wo tüe brichte 
am Tropf, am Tropf, am Tropf. 
Das isch Telinfusion, 
Telirium tremens. 
Lueget nen a, dä Ma, 
är isch ja scho gaga, 
und sini armi Frou, 
gseht geng di gliichi show. 

Mutter: 
 
Sötsch di schäme schäme schäme 
nimm di zäme zäme zäme 
mit em Vater ratter ratter 
mit der Mueter ueter ueter 
aber nei ou ei u ei ou 
itz isch ds Mäss vou ässvouässvou 
das isch Plunder underunder 
nimmt mi Wunder underunder 
wie das witer iteriter 
isch das schitter iteriter 
s isch der Hammer ammerammer 
jammer, jammer ammerammer 
sötsch di schäme schämeschäme 
nimm di zäme zäme zäme 
aussen rein, gesellschaftsfein 
innen blank, i wott kes Zangg 
muss des Mädchens Busen sein! 
muss des Mädchens Busen sein! 
s isch der Hammer ammer ammer 
jammer,  jammer ammer ammer 
wosch itz höre wosch ächt höre 
üs cho z schtören üs z verschtöre 
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Vater: 
 
Undankbar, 
undankbar, 
nei, s isch wahr, 
nei, s isch wahr, 
völlig klar, 
‘s isch doch haa- 
rig, das Gchähr, 
das isch schwär, 
nei, das Gliir, 
geng mit dir, 
wi nes Gschwüür, 
hingerfür, 
cha nüt derfür, 
schletz nid d Tür, 
tue itz zue 
und gib Rue! 
Donnerwätter 
schmätterschmätter! 
Schtärnecheib, 
Schtürmicheib! 
Gang itz use, 
i wott pfuuse! 

 
Helena: De gan i haut. 
Vater: Schletz mer d Tür nid! 
Mutter: Helena! 
Black 
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Szene 2: In der Kneipe   (Nr. 4 ) 
 
Odysseus: Poseidons 
 
Freudig pflügten die Schiffe die glänzenden Wogen des Meeres. 
Heimat! Wie freuten sich alle der wartenden Lieben zu Hause. 
Jedoch Poseidon, seit Troja beleidigt, sann er auf Rache, 
liess die Winde verstummen und Hitze nagelt uns nieder, 
nutzlos die Segel am Maste, matt lagen alle darnieder, 
Warten und Hoffen, der Hafen so nah, doch nicht zu erreichen. 
Es ist schwer zu bestehn, wenn kein Kampf nützt dem mutigen Manne. 
Leer der Kopf und stumpf das Schwert, kein Brausen im Herzen. 
Nutzlos kriechen die Tage dahin, das Warten ist schrecklich. 
Stille des Windes ist Stille im Segel und Stille im Herzen. 
 
Kneipenszene: Eine Bar. Ein Schild mit der Aufschrift: Taverne 
Ithaka. Zwei Tischchen, drei Stühle. Der Chor als Gäste murmelnd 
im Hintergrund. Schtumpe, Mann, Frau, der einsame Gast, Barmaid. 
 

 Kneipenblues   (Nr. 4) 
 
der einsame Gast: Niene geit’s so schön u luschtig 

 wi daheim, i üser Beiz. 
 Schöni Meischi mache gluschtig, 
 keni fragt di: So, wi geits? 

Frau:   Jede schteit alei ar Theke, 
   wäuzt Gedanke, schwarz u schwär 

 ‘s het k e Wärt, se wöue z wecke, 
 rouk dis Zigipäckli läär. 

Beide:   D Einsamkeit, di isch e Faue, 
 chaut u läär, drum si mer da. 
 Jede, wo vom Schiff isch gfaue, 
 muess sofort en Insu ha. 
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der einsame Gast: Claudia, bring mer no ne Schtange, 

 bis so guet, du bisch e Schatz. 
 Die dert äne, di tuet blange, 
 söu doch cho, hie a mi Platz. 

Frau:   Dä dert äne, dä tuet gaffe, 
 gaffet Löcher i mi Buuch. 
 überau het’s so Mulaffe, 
 wett de zrüggluegsch, si si duuch. 

Beide:   Rouch schtigt uf vor Zigarette, 
 schwäbt zur Lampe, grau u blau. 
 und es schpiut e Klarinette 
 graue, blaue, schwäre Blues. 

 
der einsame Gast: Dä dert äne het o eini, 

 dä dert äne het si Frou. 
 Dusse schiffets, bi eleini, 
 ds Glas isch läär, i wirde vou. 

Frau:   Jedi hockt elei im Wäutau, 
 tribt dür ds Läben im ne  Schiff. 
 dänkt für sich: Fingt mi mis Glück bau, 
 oder krachen i a ds Riff? 

Beide:   Usega macht mi nid gluschtig 
 d Einsamkeit het weni Reiz 
 Niene geits so schön u luschtig 
 wi deheim i üser Beiz. 
 

Die Frau beginnt sich zu schminken. Auftritt Helena. 
Mann: E lue da, d Dings. Oder, mou, bisch es doch, oder? 
Helena: Klar bin is, wär de süsch? 
Mann: D Jane, i gloube’s nid. Was machsch geng? 
Helena: La mi la si. 
Mann: Oder d Mele. Oder d Dings, die vom Piccadilly, oder 

so.  
Helena: Ds Meieli vor Marsbar, Krater 7. Söusch mi la si. 
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Mann: E Schuss ir Bire, oder was? Vou uf Aggresso. Di kenn i 
nid. Carmen, no nes Schtängeli, please. 

Claudia: Claudia, für ds nächschte Mau. 
Mann: Ou sorry wäge vori, so, verschteisch, Modi. Du, die 

dert, kennsch die? 
Claudia: O scho gseh. Chunnt säute. Wurum? 
Mann: Di het e Knau, ehrlech. E lu da, der Housi. A nei. 
Claudia: E Schtange. Proscht. 
Mann: Merci. Cheers. 
Helena hat sich zu Schtumpe gesetzt. Die beiden mustern sich 
verstohlen, wie im Blues vorher beschrieben. 
Schtumpe: Hesch mer e Schtutz? Mues telefoniere. 
Helena: Sägen aui. Da. 
Schtumpe: Merci. Wenn d mer itz no ne Schtutz hätsch für bim 

Meischter Proper uf d Toilette u no eine für ds Tram, 
würds für ne Schtange länge. 

Helena: Penner. Lue säuber. 
Schtumpe: Wosch eini? 
Helena: Rouke nid. 
Schtumpe: Ig o nid. 
Helena: He? 
Schtumpe: Witz gsi, haha. Zausch öppis? 
Helena: Ke Schtutz. Zau doch du öppis? 
Schtumpe: We de meinsch. Was wosch? 
Helena: Coci. 
Schtumpe: Es Coci. 
Barmaid: Drü füfzg, bitte. 
Schtumpe: Da hesch dis Coci. 
Helena: U du? 
Schtumpe: Coci isch ungsung. Frisst der Mage. De gits überau 

Löcher, dass d usloufsch. 
Helena: Was du nid seisch. Proscht. 
Schtumpe: De muesch nie me ga bisle. Proscht. 
Helena: Du trinksch nüt? 
Schtumpe: Da.  
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Nimmt zweiten Strohhalm hervor. 
Schtumpe: Mir arme Schlucker. Wär bisch. 
Helena: Öpper. 
Schtumpe: Wohär bisch? 
Helena: Vo nöime. 
Schtumpe: Wohäre geisch? 
Helena: Am nen Ort hi, wo mer niemer so blödi Frage schteut. 
Schtumpe:  Oha. Di kenn i.  
Helena: Wär bin i? 
Schtumpe: Kennsch der Odysseus? 
Helena: Isch das dä, wo uf em Meer isch umegirrt? 
Schtumpe: Wi du, Odyssea. Han i Rächt? 
Helena: Hör uf. 
Schtumpe: Dir sägen i eifach Odyssea, isch guet? De muesch mer 

nüt erkläre. Es nöis Läbe, e nöie Name.  
Helena: Und wär bisch du? 
Schtumpe: Der Schtumpe. 
Helena: Was? 
Schtumpe: Mi Pfadiname. Schtumpe. Doof, stimmts.  I bi immer 

der Chlinscht gsi. D Grössi het gänderet, der Namen 
isch blibe. 

Helena: Wo wonsch? 
Schtumpe: Uf der Gass.  
Helena: De gseh mer is vilicht wider. 
Schtumpe: Lämpe deheim? 
Helena: Und wie. 
Schtumpe: Willkommen im Klub. 
Helena: I welem Klub? 
Schtumpe: Im TC. 
Helena: Tennisklub? 
Schtumpe: Negativ. 
Helena: Touringklub? 
Schtumpe: Nobis. Im Trottoirklub. Chum, i zeige der mi Wäut. 
Helena: Ke Luscht. Es schiffet.  
Schtumpe: Aber - 
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Helena: Gang nume. I bruche chli mi Rue. Mir gsehn is sicher 
wider mau. Tschüss. Merci für ds Coci. 

Schtumpe: S’ het ufghört. i houes. Tschüss, Odyssea. Rasch ab 
ohne zu bezahlen. 

Barmaid: Momänt! Scho wider eine, wo nid zaut. 
Mann: Moni, äh, Carmen, nei Claudia, no nes Schtängeli, 

please. 
Die Frau ist fertig mit Schminken, sie steht auf, geht zum Mann an 
der Theke, schnappt ihn an der Krawatte und schleppt ihn ab. 
Black 
 
 
Szene 3:  Der Zuhälter   (Nr. 5 - 7) 
 
Odysseus: Der Kyklop 
 
Zeusentsprosster Sohn, reich an Erfindung, Odysseus! 
Wieviel an Unbill und Schrecken hattest du doch zu erleiden! 
Doch das schlimmste von allem geschah in dem Land der Kyklopen. 
Neugierde trieb uns ins Unglück und Reichtum ködert mich Toren. 
Eingekerkert wir waren, Polypheus’ des Wilden Gefangne. 
Schädel und Knochen zerbarsten, wenn meine Gefährten er wegfrass. 
Schmatzend  fragt er: „Wie heisst du?“ „Mein Name ist Niemand,“ die  

Antwort. 
Wein bracht’ zum Schlafe den Riesen, den Pfahl, vom Feuer gehärtet 
stiessen ins einzige Aug’ wir, sein Schreien und Toben war grässlich. 
„Niemand bringet mich um, so helft mir, ihr Brüder Kyklopen!“ 
Fort von der Höhle rollt er den Stein, der den Eingang verschlossen, 
Schafen, langhaarig bewollten, hängten wir uns an die Bäuche, 
kamen so ganz ohne Schaden am grimmigen Riesen vorüber, 
höhnten ihn aus von dem Schiffe, flohen vor ihm übers Wasser. 
Aber Polyphems Vater Poseidon schwor abermals Rache. 
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Links  die Taverne Ithaka, diesmal als Strassencafé. Ein Tischchen, 
zwei Stühle, das Caféschild hängt immer noch. Eine 
Parkbank in der Mitte. Rechts ein Strassenschild Parkplatz. 

 

 Helena: Öpper ha   Nr. 5) 
  gesprochen, dann Rock 
 
gesprochen: So han imer’s nid vergschteut, so ganz eidütig nid. 

Nei würklech, ‘s isch beschisse, ‘s isch mega obermies. 
‘S isch ganz eidütig bisse, win ig es Läbe misse, 
wi mi das Läbe läbt, wi aus a mir geng chläbt, 
und immer öpper seit 
Gäu... 
Chasches nid... 
schaffsch es nid... 
bringsch es nid... 
Chunsch ungere Charre 
so ne Schmarre! 
Bisch e so chli 
so schwach 
so nüt 
es weichs Ei 

 
Rock:  Nei! 

I wott e Schtarchi si!  
I wott e Grossi si! 
I wott mis Läbe packe 
mi nid la abehacke 
Wott zeige, dass i ‘s cha!  
Wott zeige, dass i’s ma!  
I schta uf eigne Bei 

 Ou ganz elei! 
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gesprochen:  U wenn i einisch hocke eleini i re Beiz 
de bin i im e Wartsau u warten isch so läär. 
Schpinnhumpele, gruusigi,  zie sech 
vo de hööche, wissen Egge furt 
wit zu der Garderobe,  
siubrigi Fäde,  
Schlämpe,  
wi di länge Haar vo re aute Frou 
u toti Flöige ligen uf de Fänschterbrätter, 
i de Wäng tuets knacke, Schpäut zie sech quer derdür 
Verputz bröcklet vor Dili, Schtoub sänkt sech über aus, 
da gsehn i mi im verbrochne Schpiegu - 
en auti graui Häx. 

 
Rock:  Nei! 

I bi nid im ne Wartsau 
I ha doch meh z erwarte 
I wott e Schtarchi si! 
I wott e Grossi si! 
I wott mis Läbe packe! 
Mi nid la abehacke! 
I schtah uf eigne Bei - 
cha’s aber nid elei. 
 

Auftritt Rolf in weiss mit viel Gold, Sonnenbrille, Westernstiefeln. 
Rolf: He! 
Helena: Was?  
Rolf: Du! 
Helena: Ig? 
Rolf: Yeah! 
Helena: O je. 
Rolf: Modi, uf di han i gwartet. 
Helena: Uf... 
Rolf: ...di! 
Helena: Kenne... 
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Rolf: Nei. Aber was nid isch, cha wärde. I bi der Rolf. 
Helena: I bi - 
Rolf: La mi la rate: Samantha? Anuschka? Helena? 
Helena: Wieso... 
Rolf: Aha. Helenchen. Chumm. Da isch es Beizli. Was 

trinksch? Frölein, e Whisky sour und e Bloody Mary. 
Helena: E was? 
Rolf: Hei aui Froue gärn. Helenchen. Bisch deheim usgfloge. 

Schtimmts? 
Helena: Wohär... 
Rolf: Das gseht me dir a. Wo witem. 
Helena: Aber... 
Rolf: Helenchen. Los mer zue. 
 

 Rolf: Du bruuchsch  
 öpper, wo zue der luegt 
 (Nr. 6)  Schlager 
 

I gloub, i gloub, du bisch elei, 
du machsch, du machsch e suure Schtei. 
Nenei, nenei, e so ne Deproschtimmig 
für nes Meitschi, das  isch schlimm, ig 
risse di us dire Luune, 
du wirsch gseh, du wirsch no schtuune! 
Bi der Rolf, i kenne ds Läbe, 
wenn d’s nid gloubt, de bisch dernäbe. 
 
Gloub a mi, gloub a mi, tue mir vertroue, 
 wett mit dir, wett mit dir e Zuekunft boue. 
Mach’s guet, mach’s guet, de hesch mis Härz, 
mis Härz, verschpriche dir’s, es isch ke Schärz! 
Elei si, isch doch würklech z letschte, 
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wenn d mi nid hättisch, girl, was wetsch de? 
Chum a mi Bruscht, vergiss di Fruscht,  
du bisch mi Gluscht, i bi di Luscht. 
 

 Rolf: Ja grad du 
  (Nr. 7) Tango 
 
  Ja, grad du bisch erschti Wau, 

Ja, grad du bisch mini Quau. 
Nimm das Gschänkli, Ohrebhänkli, 
und der Nerz, isch i mim Merz. Ja! 
Chumm zu mir, i zeige dir 
mini Liebi, won i giebi. 
Wi mis Bett Qualitäte het. 
Chumm, bis frei, zeig chli Bei. 
 

 Rock 
 

 
Helena:  Nenei, nenei, nenei, äh la mi si, du blöde Schliimer, 

Pfote wäg,hous ab, verreis! 
Rolf:  Hie blibsch, hie blibsch, itz bisch bi mir  

ufgno, ufgno heisst blibsch bi mir  
Helena:  oho, meinsch du, du Löu, du chönnsch mi eifach 

choufe, 
meinsch, i sig grad söfu blöd? 

Rolf:  Zack, i ha di, itz isch’s gloufe, 
wehr di nümm, tue nid so schnöd.  
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Rolf packt Helena und versucht sie wegzuzerren, sie tritt ihn zwischen 
die Beine, er klappt zusammen, zieht ein Klappmesser. 
Rolf: Hele, itz chunsch dra. Das het mit em King vom rote 

Bezirk no keni gmacht. 
Er fällt Helena an, aus dem Dunkel springt Schtumpe hervor und 
haut Rolf eine Latte über den Schädel. 
Schtumpe: Schnäu, wäg! 
Helena: Wieso... 
Schtumpe: Han ech beobachtet. Schnäu. 
Helena: Da, Arschloch.  
Sie wirft Rolf die Ohrringe hin. Helena und Schtumpe ab. 
Rolf: Wartet, wenn i öich verwütsche. Au, mi Gring. 
Black 
 
 
Szene 4: Intermezzo   
 

 Ouvertüre  (Nr. 1) 
 
Der Vater schaut am TV einen Match, die Mutter wedelt mit einem 
Staubwedel herum, staubt den Fernsehapparat ab, den vorher mit 
Mehl bestäubten Vater, findet hinter dem Vorhang eine alte Gitarre. 
Vater: He, mit dere wosch nid öppe i ds Brockehus? 
Mutter:  Nei. Weisch no? 
Sie zieht einen Altkleidersack hervor, schüttet ihn aus, Hippiekleider 
fallen zu Boden. 
Mutter: Lue mau das a! 
Vater: Gö sin is no? 
Sie ziehen die Kleider an, reden dazu frei, lachen. 
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 Lied der Eltern 
  (Nr. 8) 
 
Vater:  Weisch du no, mi Barbara, 
  wo mir zerscht Mau üs hei gse? 
Mutter:  Klar, i  bsinnen mi no dra 
  uf der Länzburg isch das gsi. 
Vater:  Du hesch Musig glost win ig 
  barfuess, Schtirnband, Bluemechind. 
Mutter:  Längi Haar, usgfransti Jeans, 
  hesch so tanzt elei im Wind. 
 
Beide:  Es Lächle het es brucht, nid meh, 
  scho isch es um üs beidi gscheh.    
  U füf Minute schpeter scho 
  hei mir zwöi üs i d Arme gno. 
 
Mutter:  Du bisch cho, hesch gar nüt gseit, 
  dis Lächle fragt. Bisch du bereit? 
Vater:  Dis Lächle zrügg, und i ha gwüsst 
  Si wott,  scho hei mir zwöi üs küsst. 
Mutter:  D Ouge hei sech zersch Mau gsee 
  und i ha gmerkt, dä wott no mee. 
Vater:  scho vor em erschte Wort isch’s gscheh 
  dass i mi gsehnt ha ganz nach dir. 
 
Beide:  Es Lächle het es brucht, nid meh, 
  scho isch es um üs beidi gscheh.    
  U füf Minute schpeter scho 
  hei mir zwöi üs i d Arme gno. 
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Mutter: Wo isch si ächt? 
Vater: Di chunnt scho wider, häb ke Chummer. 
Mutter: Niemer weiss, wo si isch. 
Vater: Si mir brever gsi? 
Mutter:  Mir wäre nid eifach verschwunde.  
Vater: Nei, mir hei no ne Zedu gschribe: Sind in der Provence. 

Das het mer dini Mueter hüt no für. 
Mutter: Müesse mer nid der Polizei... 
Vater: Äh, hör doch uf. 
Mutter: E Vermisstmäudig sötte mer ufgä. 
Vater: Dass aui Lüt wüsse, was mer für ne Tochter hei. 
Mutter: Du hättisch me uf se söue lose. Si isch kes Ching me. 
Vater: Aha. I bi tschoud. U de du mit dim Heli hie und Heli 

dert? Grad du hesch se wi ne Goof behandlet. 
Mutter: Hör uf, bitte. Z letschte, won i itz no ma ertrage, si 

Vorwürf. Helena, chum bitte hei. 
Black 
 
 
Szene 5: HausbesetzerInnen (Nr. 9 - 10) 
 
Odysseus: Im Lande der Laistrygonen   
 
Aiolos, Kronions Freund, Verwalter über die Stürme,  
sichere Fahrt gabst du uns und schnürtest die Winde zusammen. 
Torheit meiner Gefährten, gierig nach Silber und Golde 
öffneten sie den Windsack und Sturmwind entfuhr dem Gefängnis. 
Gleich packten Wirbel das Schiff und trieben es neu in die Irre, 
ach, in das Land der Laistrygonen, wär’s nicht geschehen! 
Menschen, grösser als Riesen, waren uns feindlich gesonnen, 
packten mir meine Gefährten, frassen sie gierig wie Fische. 
Ich allein mit dem Schiffe entkam von dem greulichen Eiland. 
Viele Gefährten verloren, die Glut erlosch mir im Herzen.  
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Schtumpe, HausbesetzerInnen lagern am Boden. Decken, Kehricht, 
eine Kerze: Einer kocht etwas. 
HausbesetzerIn: ‘sisch zwar nid ds Gäube vom Ei, hie in, aber besser 

aus dussen im Schiff. 
HausbesetzerIn: Yeah. Glandet. 
HausbesetzerIn: Gschtrandet. 
HausbesetzerIn: Aber guet, irgendwie gmüetlech. 
HausbesetzerIn: Schad, hei sin is ds Wasser abgschteut. 
HausbesetzerIn: U der Schtrom. 
HausbesetzerIn: So ne Dusche wär scho heiss, e heissi, hie u da. 
HausbesetzerIn: Ds Afrika hole si ds Wasser o ar Wassersteu. 
HausbesetzerIn: Ds Afrika hets Löien und Giraffe. 
HausbesetzerIn: Bi üs hets Lölen und süsch Affe. 
Schtumpe: D Schmier chöm hüt. 
HausbesetzerIn: Das hets scho geschter gheisse. 
HausbesetzerIn: U vorgeschter. U vorvorvorgeschter. Nimms cool. 
HausbesetzerIn: Chöme si nid hüt, chöme si morn. 
HausbesetzerIn: Oder übermorn. Oder vormornübergeschter. Nume 

nid hüt. Für mi isch ds Läbe nume no jede Tag hüt. 
Hüt. 

 
Auftritt Helena mit Plastiksäcken. Die HausbesetzerInnen singen ihr 

das Hausbesetzerlied. 
 

 Chor der  
  HausbesetzerInnen 
  (Nr. 9) 
 

D Wäut isch gross, geisch drin verlore, 
irrsch i Gassen umenang. 
Mönsche schtröme um di ume 
wirble, du verliersch der Schtang. 
Wi ne Wiudbach tose d Schtrasse, 
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d Schtrömig packt di, lue doch, lue! 
Häb di, chumm zu üs a Schärme, 
hie chasch blibe, hie hesch Rue. 

 
HausbesetzerIn: E Cherze. 
HausbesetzerIn: E Dechi. 
HausbesetzerIn: E Bächer Tee. 
HausbesetzerIn: Es Brot.  
HausbesetzerIn: E Schtimm. 
HausbesetzerIn: Es Ohr. 
 

Mir si hie wi i re Höhli, 
hie isch’s warm, hie binenang. 
Dusse herrscht es grosses Chaos, 
geisch verlore, schteisch ar Wang. 
Aber hie isch’s warm u gmüetlech, 
hie tuesch eifach d Türe zue. 
Häb di, chumm zu üs a Schärme. 
Hie chasch blibe, hie hesch Rue. 

 
Gepolter, Lärm, Stimmen. 
Ordnungsmann: Ufmache! Ufmachen, i zeuen uf drü: Eis, zwöi und - 
HausbesetzerIn: ‘Sisch offe. 
Ordnungsmann: Jä so.  
 

 Chor und Ballett der 
 Ordnungsmänner 
  (Nr. 10) 
 

Gsetz isch Gsetz, das gseht me jetz. 
Cheibe Gfotz das blöde Gmotz. 
Chömet itz, das isch ke Witz. 
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Lüpfet d Bei u göht itz hei! 
Ordungsmann: Ufschta, hopp! Use! Rasch! 
HausbesetzerIn: Take it easy, man. 
HausbesetzerIn:  Tee? 
Ordnungsmann: Eh, bi im Dienscht. Machet keni Lämpe, nämet öies 

Gfotz, eh Züüg u chömet. 
Ordnungsmann: I zäh Minute gheit di Hütten um, d Chuglen am 

Bagger nimmt scho Alouf. 
HausbesetzerIn: Heit dir Ching? 
Ordnungsmann: Ja, aber Gott sei Dank nid settigi. So, itz fertig 

gschnuret, use, hopp. 
HausbesetzerIn: Pfote wäg, läng mi nid a. 
 

Gsetz isch Gsetz, das gseht me jetz. 
Cheibe Gfotz das blöde Gmotz. 
Chömet itz, das isch ke Witz. 
Lüpfet d Bei u göht itz hei! 

 
HausbesetzerIn: Hei? Da si mer ja! 
Ordnungsmann: Was? Chabis. 
 

Gsetz isch Gsetz, das gseht me jetz. 
Cheibe Gfotz das blöde Gmotz. 
Chömet itz, das isch ke Witz. 
Nid so schlapp, fahret itz ab! 
 

Die HausbesetzerInnen werden von der Ordnungstruppe 
rausgeworfen. 
Ordnungsmann: ‘s isch guet, chöit afa!   
Der erste Balken stürzt auf die Bühne, der Ordnungsmann eilends 
ab. 
Black 
 
 




